
III. Wappen.

Das Wappen') der von Kctelhodt ist wohl im Grnndc immer dasselbe gewesen

und zwar, wie schon gesagt, ein redendes, hat aber doch einige Modifikationen

erfahren. Die Meklcnburgische Linie nämlich führt auf den ältern 2) Siegeln drei

kcfsel- oder glockcnartigc Helme in Triangclordnnng, so daß zwei oben und einer

unten ist in einem innerhalb des Sicgelkrcises mit der Umschrift befindlichen Schild-

chcn. So ist das von <?. tk. Kelimiät in seinem hist. gcneal. Stammbaum der

Familie Kctelhot vom Jahre 1V69 bis 1769 angegebene Siegel, die einfachste und

darum älteste Form I.). Denn je überladener das Wappen ist, um so Mehr

muß man für Zuthat zu dem Ursprünglichen halten»). So ist auch das durch H.

Archivar und Bibliothekar lllscli im Abdrucke mir gütigst mitgetheilte KiKilliim

rickeriei Ivetelliot (miles) von 1392^) wie es an einer Urkunde vom 25. Jan.

desselben Jahres befestigt ist, die sich im Originale noch im Archive zu Schwerin

vorfindet und in Illseli, Mcklenburgische Urkunden Bd. II. S. 92, sowie in unsern

Quellen S. 34 abgedruckt ist. Das Siegel selbst theilen wir mit unter IllK. II.

So ist endlich auch das unter III mitgetheilte Siegel des lVicolnus liietel-

liest Bischof zu Verdcn vom I. 1318 nach Kpiess Münzbelnst. Th. 5, S. 9,

') Vergl. I. H. Zedler Bd. 15. S. 523. VM. X»nix Th. 3. S. 534. F. L. A. Hörschel-

mann genealog. hist. Nachrichten S. 23. Joh. Geo. Estor Ahnenprobe S. 358 »nd am

neuesten Sicbmachcrs großes Wappenbuch 1353.

2) Xs dlnkivir- Heraldik i>->x. 156 sagt, daß die Ritter von Ketelhodt schon vor den Krcuzzügcn

ihr Wappen geführt haben. Vergl. Hörschelmann S. 24.

2) Vorum <i'lM Iiao« »imzilox? Simxlex Mit ij>5a xetnzt»5.

8iini>kilita» Mrmae »tanlmat» xoisoa n»t»t. Vvo. kixnnAenbeiA Adelsspiegcl v»rt. 2.

IN.. 4. MI. 22.

4) Ne rVoLwilalon ntvnriin. MeN. ror. (i ninn. IMm. IV. tal., IX., nnin. 18.



welcher in demselben Werke S. 1k die dazu gehörige Urkunde dcö Bischofs abge¬
druckt hat. Bei uns Quellen S. 39. In spätern Zeiten, wo die Krcuzzüge Gele¬
genheit zu ruhmwürdigenThaten boten, erweiterte sich der Inhalt des Wappens,
indem über das innen befindliche silberne Feld ein Turnierhelm gestellt wurde, dessen
Decken schwarz und silbern sind und über welchem wiederum ein bis zu den Hüften
herab dargestellter geharnischter und mit „orientalischer Mütze" versehener Mann mit
„Knebelbart" und ohne Arme zu stehen kam. Außer dieser Erweiterung haben diese
Wappen noch eine Veränderung,nämlich au die Stelle der eisenfarbigen Helme
fensgnötte«) traten drei „orientalische Mützen," wie die des ncuangebrachten „Orien¬
talen." So scheint das 8iKilI»m V-nckolpii üetellwät von 13591), das wir unter
klK, VII. mittheilen. Doch erhielt sich auch noch diese Form, daß der Manu eben¬
falls eine cusyuotte trug und dann auch im silbernen Felde die 3
blieben, jedenfalls eine Fassung, die ebenso gcschichtswidrig ist, wie die unter ViA. VII.

Wenn man die Mützen für orientalisch nahm, lag die Vermuthung nahe genug,
daß jene Mützen eine Erinnerung an tapfere das Geschlecht zierende Thaten im
Oriente sein und der armlose Mann einen besiegten Orientalenbedeuten solle.
Diese Veränderung datirt llörselielmnnn getrost „von dem Krcuzzuge, dem
Kertli im 13. seculo beiwohnte",wenn sich auch die Thatsache selbst nicht nach¬
weisen läßt.

Die Mannsfeldische jetzt aber ausgestorbene Linie führt über dem Helme drei
Straußenfedern 2).

I-utowus „vom Adelstande" hat im Schilde drei Kcssclhüte und auf dem Helme
einen solchen Hut mit drei Straußenfedern.

Ein Vieckekerii von Vrimanstorf hatte ein Siegel mit den drei runden kcsscl-
förmigeu Helmen der Ketclhodte, welches an einer Urkunde des Klosters Doberan
vom 8. I'ktei'8 und ?auls Abend 1345 hängtch.

Nun muß ich noch eines sehr interessanten SiegelabdruckesErwähnung thun,
den ich in unserm Archive vorfand. Es ist dies das KctclhodtischeWappen mit den
3 Mützen,- aber über dem Helme schwebt ein geflügelter Engel, der mit beiden
Händen einen Hut in der Form eines Kessels an dem darüber befindlichen Bügel
hält. Dieses Siegel soll von ?«ter I(k88eliiutli herrühren, der als Major
in kaiserlichen Diensten in einer Bataille gegen die Türken geblieben ist.

>) lw iiiouiuu. ineck. rar. t-erm. IV. Ial>. IX., miin. 47,
°) Zcdlcr a. a- O.

2) I.i!>cl>, Hahn I. S. 49.







In dem Ehcvcrtrag zwischen Christian Ulrich und der Maria Katharina von

Beulwitz vom 24 Nov. 4729 hat das beigedruckte Wappen im Schilde drei Sturm¬
hauben mit Bändern nnd nnr der Mann eine Mütze; jedenfalls eine Fassung, in
der die älteste Form — drei Eiscnhütc in Kesselform — gewahrt ist und doch die
spätere, aber immer nur wenig jüngere und traditionell gerechtfertigte Zuthat — der
Orientale, wenn es nun einmal ein solcher sein soll — in geeignetester Gestalt —
mit der orientalischen Mütze — beibehalten ist. Nur ist diese Form des Ganzen
früher nie in Gebrauch gewesen!

Ein spateres Siegel, von Vnnn Rosine von Xesselstutst vom 8. August
1737 zu Lindencreutz abgedrückt, hat im Schilde drei Kessel (wie ViA. III.) und auf
dem Helme drei Straußenfedern; um das Sieget steht II E. v. IvII. Ihr Vater
war Hans Georg von Kcsselhuth auf Hcdcrslcben, geb. den 6. August 1638 nnd
so hat sie vermuthlich ihres Vaters Siegel gebrauchtund die Umschrift soll beißen:
//uns 6?eorK von Ilessolllnt// oder Hut.

Vom Jahre 176» finden wir ein Kctclhodtisches Wappen mit dem Orden äe
In liäelitü et constnnee; das Band dieses Ordens umgibt das Wappenschild,
welches von 2 Männern gehalten wird; auf dem Schilde steht nnr die Freiherru-
krone; das Schild, sowie die beiden Männer haben Mützen.

Wir haben hiermit durchausnicht alle in unserm Besitze befindlichen oder uns
zugänglichen Wappen und Siegclabdrückemitgetheilt, noch mittheilen wollen, da
die übrigen, wenn auch oft interessantund schön, doch mehr oder weniger Ent¬
artungen sind.

Außer diesen Familiensiegeln findet sich das Kctelhodtische Wappen noch oft vor:
in der Kirche zu Kirchwchrcn, in der Ordens- und Ritterkirche St. Georgen am
See, in Hessen-Kassel ane Mausoleum, in Nndolstadt,Lichstcdt n. s. w.

IllK. IV. und V. sind die Wappen, welche die Freiherren von Kctelhodt gegen¬
wärtig führen. Da die drei Mützen in denselben von der ursprünglichen Form des
redenden Wappens abweichen und somit ein historisch untreues Wappen geben,
so lassen wir

ViA. VI. eine Zeichnung unseres Wappens folgen in ursprünglicher nnd reinster
Form nnd würden uns sehr steilen, wenn es von den Familen von Kctelhodtmit
Beifall wieder ans- und angenommen würde. Auch Archivar lösest ist in der Hauptsache
dieser Ansicht, indem er bemerkt: „Das Schildzeichcn des KctclhodtschenWappens sind
drei Kessel als Hüte dargestellt, was unbezweisclt aus dem Originalsiegel von 13V2 her¬
vorgeht. Gegen die Wiederaufnahmedieser Kesselhüteläßt sich Nichts einwenden,
um so weniger, da die drei Mützen ohne Zweifel nur Ausgeburten sind. Ich finde
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die Mützen seit dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. Den Hclmschmuck fand
ich in einem geneal. Werke von lb.utomu8 im Meklenburgischen Archive aus der
1. Hälfte des 17. Jahrh., wo das Wappen mit drei Kcssclhütenmit Krampen,
auch auf dem Helme einen solchen Hut mit Krampe und dahinter drei Straußen¬
federn hat. Den Mann mit der Mütze könnte man auf dein Helme lassen. — Die
Kesselhüte im Schilde deuten aus den Namen Ketelhot; der Mann auf dem Helme
zielt auf etwas Anderes,- ich würde daher die Kesselhüte im Schilde lassen, dem
Mann aber seine Mütze geben, nicht aber ihm auch einen Kessclhnt aussetzen, noch
weniger mit Straußenfedern schmücken, da jede Familie die Pflicht hat, ihr Wappen
rein zu erhalten, die Straußenfedern aber einer andern Linie gehörten, die ausge¬
storben ist, und Andenken darf man nicht in ein Wappen aufnehmen."

Eine genaue Betrachtung der in unser Wappen eingespielten Mützen hat uns
nun aber zu der festen Überzeugung gebracht, daß der vermeintliche Aufschlag dersel¬
ben vielmehr ursprünglich die Blende und der vermeintliche Zipfel der Mützen viel¬
mehr das Ende der Raupe einer eus^uette ist, die im Profil dargestellt ist, wenn
schon der Mann, der sie trägt, sich dem Beschauer en tue« zukehrt. Die ersten
Darstellungen davon sind undeutlich und wir lassen es unentschieden, ob die Mützen¬
form aus der Tradition oder die Tradition ans den Mützen im Siegel sich gebildet hat.

Noch theilen wir zwei Gerichtsfiegcl mit.
Über die Gruppe der drei Mützen hat von ibieckoliur in den „BerlinerJahr¬

büchern für märk. Gesch." Bd. IV. geschrieben und dabei auch S. 184 ff. die der
Ketelhodt behandelt, sie jedoch, wie Ickscli nachgewiesen hat, mit den hannövcrischen
Geschlechtern vermengt,- „drei Kessel sind nicht drei Mützen,- auch sind die Farben
verschieden."

Das I^exieon ower adl. Familien I. p. 281 zu 1151 gibt das Wappen von
Kerui-äus Ilrvs liminbes äietus Xeteliioch nämlich drei blaue Sturmhauben mit
kreuzwcis gelegtem Bande in silbernem Felde.

Was wir über die Tincturen unseres einfachen Wappens zu sagen haben,
beschränkt sich auf Folgendes: Das Wappenschild ist Silber; die drei Mützen und
das MännchenSchwarz; der Mantel hat silberne Franzcn und Silberstoff ist der
Hintergrund. Die Krone ist Gold mit 7 Freihcrrnpcrlen;3 Edelsteine und 4
Brillantsteine, vielleicht hindeutendauf den 4. heil. Kreuzzug nach -Palästina.
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